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Beilage zum Gnzthäler Nro. AS.
Mittwoch den7. Juni 1865.

Privatnachrichten.

Feuerversicherungsbank für Deutschland in Gotha.
Nach dem Rechnungsabschlüsse der Bank für 1864 beträgt die Ersparniß für das ver¬

gangene Jahr
72  Proeent

der eingezahlten Prämien.
Jeder Banktheilnehmer in hiesiger Agentur empfängt diesen Antheil nebst einem Exemplar

des Abschlusses vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nachweisungen zum Rech¬
nungsabschluß zu jedes Versicherten Einsicht offen liegen.

Denjenigen, welche beabsichtigen, dieser gegenseitigen Feuerversicherungs-Gesellschaft beizu¬
treten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligst dessallsige Auskunft und vermittelt die Versicherung.

Calw, im Mar 1865. Louis Schill.
Agent der Feucrversicherungsbankf. D. in Gotha.

kroviäentiÄ,

Frankfurter Versicherung«-Gesellschaft.
Grundkapital : Acht Millionen Gulden.

Nachdem mir die Agentur dieser Gesellschaft übertragen und ich vom Königl. Oberamt die
gesetzliche Bestätigung erhalten habe, empfehle ich mich zur Aufnahme von Feuerversicherungen
auf Mobiliar und alle bewegliche Gegenstände zu festen und billigen Prämien.

Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft bin ich stets mit Vergnügen bereit.
Julius Kuder , Wundarzt in Calmbach.
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Stollwercksche NruslMonbons-
aus der Fabrik von Franz Stollwerck , Königl. Hoflieferant in Köln a. Rh. , von medici-
nischen Autoritäten geprüft, auf mehreren. Ausstellungen mit Medaillen gekrönt und als ein be¬
währtes Hausmittel gegen Reiz- und Krampfhusten rc. allgemein anerkannt. — Depot in

-iouenkarZ bei I . F . Büxenstein;
4,i6l>6iis«;!I bei Apoth. Keppler;
Wiläkstt bei Fr. Keim;

Miszellen.

Vor 50 Jahren.
Die Schlacht von Waterloo und ihre

Folgen.
(Im Auszug auo Nu. Wich, Limmcrmaiin's Befreiungs¬

kämpfe-er Deutsche».)
(Fortsetzung.)

Mit Tagesanbruch des 15. JuniuS griff Napoleon
an. Mit großem Verlust wurden die Preußen unter
Ziethen zurückgeworfen. Blücher hatte indessen mit
einer Schnelligkeit, die auch die Feinde anerkannten,
seine zerstreut gelagerten Truppen bei Fleurus zusam-
mengczogen. Am 16. Morgens standen auf den An¬

höhen, drei preußische Hccriheile in enger Aufstellung
vereinigt. Um 11 Uhr traf der Herzog von Wellington,
der Nachts auf einem Balle in Brüssel die Nachricht
von den neuesten Vorfällen erhalten hatte, ein, um sich
mit Blücher zu besprechen.

Napoleon hatte anfangs den Plan, seine ganze
Stärke gegen den rechten Flügel der Preußen zu rich,
ten, diesen und mit ihm das ganze Heer gegen Namur
zu werfen, und die Preußen und Engländer ganz von
einander zu trennen. Zu diesem Zwecke erhielt Nep
den Auftrag, in den Rücken der Preußen über Qnatre«
Bras nach Brp zu rücken. So wurden an diesem Tage

- zwei Gefechte geliefert, bei Lignp und Quatre-BraS.
i Das erstere befehligte Napoleon selbst. Zuerst griff
i er St. Amand an. Beide Theile kämpften mit aller.
' Anstrengung, hin und her schwankte das Gefecht, tS
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kam zum Stehen . Da beschloß Napoleon seinen Plan
zu ändern . Er wandte gegen Ligny alle seine Strcit-
kräftc . Da Blücher Alles , worüber er verfügen konnte,
nach St . Ainand zur Unterstützung gesandt hatte , wo
anfangs die größte Gefahr drohte , so hatte er kaum
sechs Geschwader Reiterei zur Hand gegen sechszehn
Kürassicrschwadroncn und zwei Gardebataillone , welche
den Zusammenhang der preußischen Schlachtordnung
im höchsten Grade bedrohten . Der Alte stellte sich
schnell an ihre Spitze , und stürzte mit ihnen auf die
feindlichen Kürassiere , die mit furchtbarem Karabiner¬
feuer den Angriff empfingen . Nach hartem Verluste
wurde die preußische Reiterei zurückgeworfcn. Blüchers
Pferd wurde tödtlich verwundet — er war einer der
letzten beim Rückzug — er spornte es zur Eile , doch
als nun das treue Thier unter Blutströmen eine Strecke
vorwärts gerannt war , brach es zusammen , auf die
rechte Seite sich wälzend . „Nostiz , nun bin ich ver¬
loren, " ries Blücher seinem Adjutanten , halb unter
dem Gewicht des sterbende» ThiereS liegend , zu. Die
Besinnung verließ ihn, Nostiz sprang von seinem Pferde
und stellte sich, dasselbe mit der linken am Zügel
haltend , in der rechten den Degen , neben de» gefalle¬
nen Feldhcrrn . Schon rauschten die feindlichen Küras¬
siere stürmisch heran , und an der Gruppe , welche zum
Glück Dämmerung und herabfallender Regen ver¬
schleierte, so nah vorüber , daß Nost z's Pferd gestreift
wurde . Niemand bemerkte sie. Gleich darauf jagten
die Kürassiere , von der wieder gesammelten preußischen
Reiterei vor sich her getrieben , abermals an Blücher
und Nostiz vorüber . Jetzt ließ Nostiz durch seine
Preußen den Feldhcrrn hervorziehen , betäubt wurde er
auf ein Pferd gesetzt und dahwgeführt , gerade noch
zu rechter Zeit ; denn schon stürmte der Feind auf 's
Neue verstärkt heran . So war Blücher gerettet , aber
die Schlacht war verloren . 14,000 Mann , worunter
400 Offiziere und 2l Kanonen hatte das Heer cinge-
büßt . Aber auch Napoleon hatte den Sieg theuer
erkauft , ohne, seinen Zweck, die Engländer und Preußen
z» trennen , erreicht zu haben. Ungehindert zog Blücher
sich zurück, um sich mit Wellington zu vereinigen.

Der Herzog von Wellington war durch den Kampf
mit Ncp bei Quatre -Bras verhindert worden , Blücher
zu Hülfe zu kommen. In diesem Gefechte wurde der
edle und tapfere Herzog Wilhelm von Braunschweig,
an der Spitze der Seinigen , tödtlich verwundet und
sterbend aus der Schlacht getragen , roch sah er noch
den Sieg ; denn Wellington , dessen Heer während der
Schlacht durch immer neu ankommenve Hauten ver¬
stärkt wurde , warf den Marschall Ncp in die Stellung
zurück, von welcher er ausgegangen war.

Jetzt wollte Napoleon die Engländer einzeln
schlagen. Er trug dem Marschall Grouchy auf , mit
nur 34,000 Mann die Preußen zu verfolgen . Er selbst
mit seinem Heer und den Truppen Nep ' s wandte sich
gegen Wellington . Bei Waterloo auf der Höhe jen-
sei:s Mont St . Jean stellte sich dieser auf , um den
Angriff zu erwarten . Blücher hatte ihm versprochen,
mit seinem ganzen Heere des andern Tages zur Schlacht
herbeizuziehen . Ihm gegenüber , in der Entfernung
eines Kanonenschusses, lagerte Napoleon . Wellingtons
Stellung ist vielfach getadelt worden : er hatte einen
Wald im Rücken ; wenn Napoleon siegte , so war für
Wellington , so versichern Sachverständige , der Rückzug,
Alles verloren . 75,000 Franzosen standen gegen 70,000
Engländer , Niederländer und Deutsche. Der wichtige
Tag , der l8 . Junius , brach an , der über Napoleons
Krone und über das Schicksal Europa 's entscheiden
mußte . Um l2 Uhr begann Napoleon die Schlacht.

Der Kampf wurde bald so fürchterlich, und der Rauch
von dem ununterbrochenen Feuer der Kanonen und
Gewehre , der die ganze Gegend bedeckte, war so groß,
daß Niemand im Stande war , die Einzelnheiten der
Schlacht zu übersehen. Unter ungeheurem Verlust
gelang cs der schweren französischen Reiterei , bis zur
zweiten Linie der Engländer und darüber hinaus zu
dringen , und auf der Stellung der Gegner selbst festen
Fuß zu fassen. Aber auch die englischen Linien waren
sehr dünne geworden , doch standen sie fest. Schon
war es 5 Uhr geworden . Da erscholl , im entscheiden¬
den Augenblick, als Wellington erdrückt zu werden
Gefahr lief , in der rechten Seite und fast im Rücken
der französischen Stellung Kanonendonner : es waren
die Preußen . Napoleon erkannte , daß er zu spät die
Schlacht begonnen hatte ; hätte er Morgens angegriffen,
so hätten die Preußen nicht Zeit gehabt , im entschei¬
denden Momente heran zu kommen , und der Sieg
Napoleons wäre entschieden gewesen. Ja , wäre wenig¬
stens nur nicht vernachläßigt worden , den Engpaß in
Napoleons rechter Seite bei Lannes zu besetzen, wo
einige Schlachthaufen schon dem Vordringen der Preu¬
ßen unübcrsteigliche Hindernisse hätten in den Weg
legen können , die Preußen hätten Wellington nicht
unterstützen können ; so aber schwächte schon der erste
schwache Angriff Blüchers die Kraft Napoleons . Aber
sein Genie verließ ihn nicht, noch immer auch nicht
sein Glück. Die Preußen wurden aus Planchenoit
wieder hinaus geworfen , ein wiederholter Sturm
wurde abgeschlagen : auf der andern Seite wankten
Wellingtons Truppen auf mehreren Punkten . Da sah
Napoleon in der Richtung von Wavre das Geschütz-
feuer Grouchp 's , er rechnete aus dessen Ankunft im
Rücken der Preußen , und wollte jetzt einen entscheiden¬
den Schlag führen . Die ganze französischeLinie rückte
vor und Ney mußte den Kern der Armee , die alte
Garde , die bisher unbeweglich und ohne zu kämpfen
auf den Höhen von Rosomme gestanden , im Sturme
gegen die Mitte der englischen Schlachtordnung führen,
um sie zu durchbrechen. Das Gewehr im Arm, rückten
die Garden die Höhen von La Hayc-Sainte hinan,
kaltblütig , Todes verachtend. Furchtbares Gcschützfeuer
lichtete schon in der Ferne ihre Reihen . Unbekümmert
um die Fallenden , rückten fle vorwärts , bergan , Ney
immer an der Spitze , bis in die Nähe der englischen
Linien Da entspann sich ein grausenvoller Kampf.
Es war der Augenblick, wo die englische Schlachtord¬
nung nicht länger widerstehen zu können schien. Der
Verlust war ungeheuer . Da schmetterte preußisches
Geschütz in den Feind , Ziethen war angelangt und
drang ungestüm gegen den Mittelpunkt der französischen
Stellung vor , Pirch und Bülow griffen zum dritten»
male an . In ihrer Seite und ihrem Rücken bekämpft,
vom Feuer der englischen Linie in der Fronte gefährdet,
wichen jetzt auch die alten Garden von der Höhe
herab.

(Fortsezung folgt .)

Antwort auf die Räthselfragen in Nr . L2.
1.

Oben — Nebo,  5 . Mos . 34, 1.
2.

Thur,  Nebenfluß des Rheins , der unterhalb
Schaffbausen mündet ; — Thun,  Stadt mit 3000
Einwohner im Kanton Bern , am See gleichen Namens.
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